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Dadurch, daß bis zu einem durchschnittlichen
Jahreseinkommen von Fr. 1850.— die Teilrente stets der
Vollrente entspricht und im Falle höherer Einkommen
bei der Anrechnung der Beitragsjahre jeweils nur auf
die Differenz zwischen den Grundbeträgen und den
Vollrenten abgestellt wird, ergibt sich eine starke
Begünstigung der Teilrentnergeneration. Das Entgegenkommen

an diese ist jeweils um so größer, je niedriger
die Einkommen sind. In welchem Maße dies der Fall
ist, kann am besten aus der nebenstehenden Tabelle,
deren letzte Zahlenreihe (20 Beitragsjahre) jeweils die

entsprechende Vollrente angibt, ersehen werden.

Bei einem durchschnittlichen Jahreseinkommen von
Fr. 3750.— entspricht die Teilrente schon nach einem
einzigen Beitragsjahr 64 Prozent oder rund zwei Dritteln

der entsprechenden Vollrente, bei einem Einkommen
von Fr. 2500.— sogar 84 Prozent. Dagegen beziffert
sich die Teilrente bei einem Einkommen von Fr. 7500.—
nach einem vollen Beitragsjahr nur auf 52 Prozent der

entsprechenden Vollrente.
Auch diese Beispiele illustrieren den starken sozialen

Geist, von dem das Gesetz über die AHV getragen ist.

Ehepaar-Altersrente
bei einer vollständigen Beitragsdauer von

1 5 10 15 20 Jahren

Durchschnittl. Entspr.
Jahres- Jahresbeitrag

lohn

75 1875 1200 1200 1200 1200 1200
IOO 25OO 1212 I2Ö0 1320 1380 1440
I50 375° 1236 '380 1560 1740 1920
200 5OOO 1244 1420 1640 1860 2080

250 6250 1252 1460 1720 1980 2240
300 75OO

u. m. u. m. 1260 1500 1800 2100 2400

Die Mietzinse für Einzelzimmer
Die Kleine Anfrage eines Mitgliedes des Zürcher Kantonsrates

befaßte sich mit der Tatsache, daß gewisse Mieter für
die Untervermietung von Zimmern Einnahmen beziehen,
welche das Mehrfache des für die ganze Wohnung zu
bezahlenden Mietzinses ausmachen. Der Regierungsrat erklärt nun
in seiner Antwort, daß die Mietzinse für Einzelzimmer ebenfalls

wie Wohnungsmietzinse den Bestimmungen der
Preiskontrolle unterstehen. Als Grundlage für die Bemessung der

Zimmerpreise gelte der Anteil des Zimmers am Wohnungszins,

wozu noch Zuschläge zu rechnen seien für die Benützung
von Möbeln, Wäsche, für Licht, Heizung und Bedienung. In

letzter Zeit seien nun in vielen Fällen ungerechtfertigte
Gewinne gemacht worden durch Steigerung der Mietzinse für
Einzelzimmer in einem Maße, welches mit den genannten
Grundsätzen nicht mehr im Einklang stehe. Soweit solche

Fälle bei den Preiskontrollbehörden zur Anzeige gelangten,
seien die nötigen Reduktionen vorgenommen worden. Die
Justizdirektion habe die Preiskontrollstelle der Stadt Zürich
aufgefordert, für bessere Bekanntmachung der
Mietzinskontrollvorschriften zu sorgen und in vermehrtem Maße
Untersuchungen von Amtes wegen durchzuführen.

Der Gewerkschaftsbund zum Problem von Preis und Lohn
In seiner am 21. Februar unter dem Vorsitz von

Nationalrat Robert Bratschi abgehaltenen Sitzung hat
sich das Bundeskomitee des Schweizerischen
Gewerkschaftsbundes eingehend mit der Frage von Preis und
Lohn befaßt. Der schon während des Krieges
vertretenen und nachher konsequent weitergeführten
Politik des vollen Teuerungsausgleichs ist es weitgehend
zu verdanken, daß die schweizerische Wirtschaft ohne
soziale Erschütterungen den Weg in die Nachkriegszeit
antreten konnte. Auch heute noch gibt es zahlreiche
Kategorien von Werktätigen, für die weitere
Anpassungen nötig sind, da sie jenen Ausgangspunkt, den

man als menschenwürdiges Minimum bezeichnen kann,
erst noch erreichen müssen.

Der Schweizerische Gewerkschaftsbund hat in der
ersten Nachkriegszeit, als man in allzu optimistischer
Weise mit starken Preisrückgängen rechnete, deutlich
zum Ausdruck gebracht, daß eine Anpassung und
Aufwertung der Löhne nicht allein durch die Senkung der
Preise erwartet werden dürfe. Seine Annahmen haben
sich als richtig erwiesen. Er stellt sich weiterhin auf den

Standpunkt, daß die Erzielung der im Interesse des

Landes erwünschten Stabilisierung nicht ausschließlich
eine Frage der Beschränkung in der Lohnanpassung
sein kann. Auf gewisse Anpassungen kann auch heute

nicht in Erwartung nunmehr bevorstehender wesentlicher

Preisrückgänge verzichtet werden. Eine solche

Entwicklung der Preise ist mindestens so lange
unwahrscheinlich, als die Nachfrage national und international
das Angebot noch bei weitem übersteigt.

Anderseits sind im Zusammenhang mit der in der

ganzen Welt spürbaren scharfen Exportoffensive
Anzeichen vorhanden, daß wir uns dem Punkte nähern,
wo Preis und Lohn in höherem Maße von Faktoren
abhängig werden, die nicht in unserer Macht stehen.
Überdies rückt die Gefahr inflatorischer Entwicklungen
und damit der Augenblick näher, wo sich höhere nominelle

Einkommen irgendwelcher Art auf längere Sicht
als reale Verluste erweisen können. Heute wie früher
hält der Schweizerische Gewerkschaftsbund dafür, daß
eine solche Entwicklung, die nur den Sachwertbesitzern
Nutzen bringen kann, unter allen Umständen
vermieden werden muß. Der Schweizerische
Gewerkschaftsbund, der allzeit die Gesamtinteressen des Landes
im Auge zu behalten hat, ist sich bewußt, daß das

Lohnniveau weitgehend von der Produktivität und
Konkurrenzfähigkeit des Landes abhängig ist, wobei

gesagt werden kann, daß diese Produktivität auf manchen

Gebieten der Steigerung bedarf, besonders wenn
man sieht, wie sie im Ausland mit oft diktatorischen
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Maßnahmen scharf vorwärts getrieben wird. Erhöhte
Arbeitsleistungen und Arbeitsdisziplin sind der beste

Weg, um uns den kommenden großen Anforderungen
in einer Welt gewachsen zu zeigen, in der viele Länder
den Wiederaufbau ihres zerstörten Industriepotentials
nur auf Grund der schärfsten Exportpolitik glauben
erreichen zu können.

Es gilt den Mittelweg zu finden zwischen der

Anpassung an die Außenwelt und dem Willen zu
weitgehender sozialer Sicherheit im eigenen Lande. In
dieser Welt der Unsicherheit und Zerrüttung ist die

Binnenwirtschaft, das heißt ein möglichst hoher
Lebensstandard aus eigener Kraft und eigenem Willen,
eine unbedingte Voraussetzung für die wirtschaftliche
Stabilisierung und die soziale Befriedung. Preis-

Deflation und Lohnstopp sind ebenso gefährlich wie

Inflation und eine Entwicklung, die keine Rücksicht
nimmt auf internationale Zwangsläufigkeiten.

Das Bundeskomitee ist überzeugt, daß, wenn allerseits

der gute Wille vorhanden ist, die unversehrte
Schweiz den sozialen Fortschritt weiter entwickeln
kann, ohne den ihr Bestand gefährdet wäre. Im
Rahmen dessen, was bereits erreicht worden ist, gilt
es nunmehr, genau zu prüfen, wo noch Anpassungen
nötig und möglich sind. In diesem Sinne hat das

Bundeskomitee beschlossen, in einer ausführlichen
Denkschrift an den Bundesrat seinen Standpunkt in
allen Einzelheiten darzulegen und so eine Politik zu

befürworten, die die Interessen der einzelnen
Kategorien nach Möglichkeit berücksichtigt, ohne der
Wirtschaft als Ganzes zu schaden. gk.

Mitglieder des Schweiz. Verbandes für Wohnungswesen
(gemäß Mitgliederlisten der einzelnen Sektionen)

NAME DER BAUGENOSSENSCHAFT / ADRESSE

Sektion Zürich

Baugenossenschaft «Albis», Mythenquai 22, Zürich 2

Allgemeine Baugenossenschaft, Talacker 29, Zürich 1

Arbeitersiedlungsgenossenschaft «Asig», Dreispitz 25, Zürich 11

Arbeiter-Bau- und -Siedlungsgenossenschaft, Neunbrunnenstraße 229, Zürich 11

Baugenossenschaft Alpenblick, Lettenstraße 21, Zürich 10

Baugenossenschaft berufstätiger Frauen, Beckenhofstraße 43, Zürich 6

Beschaffung billiger Wohnungen, Rotachstraße 71, Zürich 3

Gemeinnützige Bau- und Mietergenossenschaft, Ernastraße 13, Zürich 4
Genossenschaft der Baufreunde, Hirzenbachweg 15, Zürich 11

Baugenossenschaft Brunnenhof, Frohburgstraße 154, Zürich 6

Baugenossenschaft Brunnenra'n, Kalchbühlstraße 56, Zürich 2

Baugenossenschaft Denzlerstraße, Im Sydefadeli 19, Zürich 10

Baugenossenschaft Eidgenössisches Personal, Rousseaustraße 93, Zürich 10

Eisenbahner-Baugenossenschaft, Eisenbahnerstraße 8, Zürich 9

Baugenossenschaft Entlisberg, Im Bergdörfli 5, Zürich 2

Verband evangelischer Arbeiter und Angestellter, Bahnhaldenstraße 32, Zürich 1 1

Familienheim-Genossenschaft, Schweighofstraße 293, Zürich 3

Baugenossenschaft Freiblick, Hüslibachstraße 92, Zürich 2

Baugenossenschaft Frohheim, Rebbergstraße 35, Zürich 10

Gewerkschaftliche Wohn- und Baugenossenschaft «.Gewobag», Werdstraße 36, Zürich 4

Baugenossenschaft Glattal, Lavendelweg 1, Zürich 11

Siedlungs- und Baugenossenschaft Heimeli, Binzmühlestraße 259, Zürich 11

Gemeinnützige Baugenossenschaft Heimelig, Kinkelstraße 49, Zürich 6

Baugenossenschaft Hofgarten, Zeppelinstraße 59, Zürich 6

Baugenossenschaft «Zum Korn», Birmensdorferstraße 67, Zürich 3

Gemeinnützige Baugenossenschaft Limmattal, Fellenbergstraße 226, Zürich 9

Gemeinnützige Bau- und Siedlungsgenossenschaft Linth-Escher, Im Bergdörfli
Mieterbaugenossenschaft, Waffenplatzstraße 89, Zürich 2

Genossenschaft Neubühl, Westbühlstraße 60, Zürich 2

Baugenossenschaft Riesbach, Zürichstraße 153, Küsnacht (Zeh.)
Baugenossenschaft Rotach, Hägelerweg 6, Zürich 3

Gemeinnützige Baugenossenschaft Röntgenhof, Imfcldstraße 23, Zürich 10

10, Zu ch 2

PRÄSIDENT

K. Rotach

K. Straub
F. Sieber

Eug. Luisoni
E. Schlaginhaufen
Frl. Frida Mäder
Jos. Looser

Fritz Keller
Dr. oec. publ. Ad. Liechti
Hochstraße 47
Ernst Arn
Werner Müller
Otto Dätwyler
Friedr. Baidinger
H. Minder
Heinrich Brandenberger
Jakob Haas

Stadtrat J. Peter

Lic. jur. Hans Fröhlich
Dr. P. Lienert
J. Uhlmann
Arnold Achermann
Fritz Suter

Heinrich Bär
Emil Stutz
Samuel Häfliger
Eugen Nettgens
W. Stäubli
F. Keller
Dr. P. Thürer
W. Schlattmann

Max Steinebrunner
Emil Furrer
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